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Die Wahl der Abgeordneten. 


Das Urtheil des Fürſten Bismarck über 
das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht iſt nicht 
nur für die Urwahlen, ſondern auch für die 
Wahlen der Abgeordneten begründet. Ein 
ſchwerfälligeres, unbequemeres Wahlrecht als 
es in Preußen beſteht, kann nicht erſonnen 
werden. Bei der Reichstagswahl erfüllt der 
Wähler ſeine Bürgerpflicht, indem er in einem 
freien Augenblick den Wahlraum betritt und 
ſeinen Stimmzettel in die Urne wirft. Dieſe 
Arbeit iſt wenig zeitraubend. Das Ergebniß 
dieſer Abſtimmung ſpiegelt die Stimmung der 
Wählerſchaft jo getreulich wieder, wie es unter 
den herrſchenden politiſchen und ſozialen Ver⸗ 


ſazen, wen er mit feiner Vertretung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe betrauen möchte. Er hat geſetzlich 
dieſe Befugniß erſt einer Mittelsperſon zu 
übertragen, die dann die Wünſche ihres Auf⸗ 
traggebers ausführt oder auch nicht ausführt. 
Es iſt gar nicht ſelten vrrgekommen, daß ein 
als l beral gewählter Wahlmann ſchließlich kon⸗ 
tervativ ſtimmte. Dem Wahlmann das Mandat 
zu entziehen, weil er das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen nicht gerechtfertigt hat, liegt nicht in der 
Macht der Urwähler. Aber ſchon Fürſt 
Bismarck hat an einem Rechenexempel bewieſen, 
wie die Mehrheit der Wahlmänner eine ganz 
andere politiſche Anſchauung vertreten könne, 


Feuilleton. 
Pechvogel oder Glückspilz? 


Humoriſtiſcher Roman von Agnes Meyer. 
Nachdruck verboten.) 
1. (Fortſetzung.) 

„Der Amtmann iſt mit zwei Geſchirren 
da, um alle abkömmliche Kameraden auf⸗ 
zuladen,“ erzählte Dietwald weiter, „im 
„luftdichten Schneider“ ſind ſchon alle ver⸗ 
ſammelt — bin nur ſchnell gelaufen dich zu 
holen.“ 

„Sehr libenswürdig,“ warf Soden ein. 

Dietwald beachtete das gar nicht, ſondern 
ſchwatzte unbeirrt fort: „Eh — kannſt ja Meyſens 
übrigens ein andermal beſuchen. — Gerade 
heute wo man Kavaliere braucht in Langenberg 
ſollteſt Du nicht fehlen — biſt ja ſonſt ſo häufig 
Gaſt bei Schmelzers.“ 

Der kleine Leutnant würde immer noch 
mehr erzählt haben, wenn nicht Soden, der nun 
ſeine Toilette glücklich beendet hatte, ganz 
energiſch dagegen proteſtirt hätte. 

„Nein, Dietwald,“ ſagte er einfach, „wenn 
ihr alle abkömmliche Kameraden mitnehmt, dann 
habt ihr genug Kavaliere auch für'n halbes 
Dutzend Nichten — wenns überhaupt ſo viele 
find. — Ich fohre aber heute zu Meyſens und 
du wirſt die Freundlichkeit haben dem Amtmann 
zu ſagen, ich ſei ſchon fort geweſen.“ 

„Na mir ſoll's recht ſein. Willſt du jetzt 
mit dem Zuge fort? — Ja — na da haſt du 
noch vollauf Zeit. Grüße mir Meyſen und 
ſeine liebe Rittmeifterin.*“ Er ſchritt nach der 
Thür. Auf der Schwelle wandte er ſich nochmals 
um. „Eh — du weißt doch, daß Oeynshauſen 
morgen nach dem Dienſt ſein Verlobungsfrüh⸗ 


Sonnabend, den 29. Oktober 1898. 


Expedition, 
eichs 


als die Mehrheit der Urwähler ausgeſprochen 
hat. Nehmen wir drei Bezirke zu je elf 
Wahlmännern an. In dem erſten Wahl⸗ 


bezirk ſtimmen ſämmtliche elf Wähler liberal, 


in jedem der andern Bezirke je fünf Wähler 
liberal, je ſechs konſervaliv; fo iſt das Er⸗ 
gebniß, daß nur ein liberaler gegen zwei kon⸗ 
ſervative Wahlmänner gewählt iſt, obwohl die 
Liberalen über 21, die konſervativen nur über 
12 Urwähler verfügten. Aus dieſem Grunde 
erklärte Fürſt Bismarck ſchon am 28. März 1867: 
„Meiner Ueberzeugung nach bilden die indirekten 
Wahlen an ſich eine Fälſchung der Wahlen, 
der Meinung der Nation.“ 

Bei jeder Urwahl zeigt ſich, daß eine Reihe 
von Wahlmännerwahlen wegen Mangels an 
Betheiligung überhaupt nicht zuſtande kommt. 
Im Jahre 1893 fielen die Wahlmännerwahlen 
in 584 Beztrken der erſten, 111 der zweiten, 
107 der dritten Abtheilung aus. Auch von den 
ſtimmberechtigten Wahlmännern in den Bezirken, 
wo eine Wahl zuſtande gekommen war, haben 
regelmäßig Tauſende den Auftrag der Wähler 
auszuführen verabſäumt. Im Jahre 1893 
hätten von den ſtimmberechtigten Wahlmäunern 
in Preußen 212978 Stimmen bei der ent⸗ 
ſcheidenden Wahl eines Abgeordneten abgegeben 
werden müſſen; thatſächlich wurden aber nur 
189 585 Stimmen abgegeben. Schon bei dem 
erſten Wahlgang fehlt regelmäßig eine Anzahl 
Wahlmänner. So unentſchuldbar eine ſolche 
Pflichtvergeſſenheii iſt, fo iſt fie doch begreiflich 


—— hältniſſen möglich iſt. Bei der Landtagswahl | angefichts der Mühſeligkeiten, womit die Wahl die 
dagegen hat der Urwähler überhaupt nicht zu 


der Abgeordneten verknüpft iſt. Nimmt doch 
in einzelnen Wahlkreiſen die Abgeordnetenwahl 
einen ganzen Tag in Anſpruch! Großſtädte, 
die für ſich eigene oder mehrere Wahlkreiſe 
bilden, ſind noch nicht am übelſten daran; hier 
braucht der Wahlmann wenigſtens keine Reiſen 
zu machen. Außerhalb der Großſtädte muß 
dagegen die große Mehrzahl der Wahlmänner 
von ihrem Wohnſitz nach einem mitunter ziem⸗ 
lich weit entfernten Wahlort fahren, um dort 
die Stimmen abzugeben. In der Pro⸗ 
vinz ſind vielfach drei landräthliche Kreiſe zu 
einem Wahlkreis zu ſammengefügt; manche 
Wahlmänner müſſen fünf oder mehr Meilen 
zurücklegen, um ihr Recht auszuüben. 


ſtück giebt! Eh — feines Menu — habs jelbft 
mit aufgeſtellt.“ 

„Sag mal Dietwald, iſt es denn ſo über⸗ 
aus nothwendig?“ fragte Soden. i 
8 Der kleine Leutnant ſah ihn ganz verſtändniß⸗ 
os an. 

„Das Frühſtück meine ich,“ erklärte Soden. 

Dietwald ſtand mit zwei Schritten wieder 
inmitten des Zimmers. „Ob das Frühſtück noth⸗ 
wendig iſt?“ rief er ganz entſetzt, „eh — Soden, 
verzeihe — aber Du weißt nicht, was Du ſprichſt. 
Wenn ſich jemand ein ſolches Golbfiſchchen 
geangelt, hat, wie Oeynshauſen, und er hat das 
Bedürfniß, andern auch eine Freude zu machen, 
dann ſoll ihn niemand daran hindern.“ 

„Nein, gewiß nicht,“ ſtimmte Soden bei, „ſo 
habe ich das auch nicht gemeint. Muß es denn 
aber gerade morgen ſein? Warum wartet denn 
Oeynshauſen mit dem Frühſtück nicht, bis nach 
der Beſichtigung. Ich meine Donnerſtag oder 
Freitag wärs auch noch Zeit genug geweſen.“ 

„Eh — haſt Du nicht ſo viel Zeit?“ fragte 
der Andere. 

„O ja doch,“ entgegnete Soden, „aber nach 
der Beſichligung am nächſten Mittwoch wärs 
mir doch noch lieber geweſen. Da iſt aber nun 
nichts mehr zu ändern.“ 

„Nein,“ ſagte Dietwald, „nun nicht mehr. 
Eh — Ihr werdet ſtaunen alleſammt. Die größten 
Delikateſſen der Saiſon! — Und ein Weinchen 
hat Oeynshauſen kommen laſſen! Ich ſage Dir 
pyramidal — geradezu pyramidal!“ und er 
ſchnalzte mit der Zunge. 

Der kleine Leutnant war als Weinkenner 
bekannt, er liebte einen guten Tropfen. Dieſes 
Talent, ſeine großartigen Leiſtungen auf dem 
Gebiete des Weintrinkens und ſeine zierliche 
Figur halten ihn bei den Kameraden den Namen 
Perkeo eingetragen. 


Thorner 


Ihe Zeitung. 
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Geſetzlich wird auch hier öffentlich und zu 
amtlichem Protokoll jeder Abgeordncte einzeln 


gewählt. Nach der Reihenfolge des Verzeichniſſes 


werden die Wahlmänner aufgerufen; ſie treten 
an den zwiſchen der Wahlverſammlung und dem 
Wahlkommiſſar aufgeſtellten Tiſch und nennen 
den Namen des Kandidaten, dem ſie die 
Stimme geben. Der Protokollführer trägt den 
Namen des Wahlmannes in die Liſte und eben⸗ 
ſo den Namen des Kandidaten. Ergiebt ſich 
keine Mehrheit, ſo wird die Abſtimmung wieder⸗ 
holt. Aber dieſe Abſtimmung iſt keine Stich⸗ 
wohl zwiſchen denjenigen beiden Kandidaten, die 
die meiſten Stimmen erhaben. Es können viel⸗ 
mehr alle Kandidaten abermals genannt werden, 
die bei der erſten Abſtimmung wenigſtens eine 
Stimme erhalten haben. So kann dreimal 
oder viermal gewählt werden, ehe auch nur die 
Wahl des erſten Abgeordneten zu Stande 
kommt. Dann wiederholt ſich daſſelbe Ver⸗ 
fahren bei der Wahl des zweiten und dritten 
Abgeordneten. Unter dieſen Umſtänden kann, 
beiſpieleweiſe im erſten Berliner Wahlkreiſe, die 
Wahl am 3. November, wenn nicht rechtzeitig 
eine Einigung der liberalen Wählerſchaft er: 
folgt, bis in die Nacht hinein dauern. Wähler 
die über ihre Zeit nicht frei verfügen können 
oder nicht fo kräftig find, um den Strapazen 
dieſer Wahlarbeit gewachſen zu ſein, ſehen ſich 
daher von vornherein außer Stande, das Amt 
eines Wahlmannes anzunehmen. 

Das ganze Wahlſyſtem iſt darauf berechnet, 


abzuſchrecken. Dieſe Wirkung iſt auch erreicht 
worden. Nichts deſto weniger oder vielleicht 
eben dect halb iſt die konſervative Partei einer 
durchgreifenden Umgeſtaltung des Drei⸗ 
klaſſenſyſtems, geſchweige ſeiner Erſetzung durch 
das Reichstagswahlrecht abgeneigt. Sie huldigt 
immer noch der Lehre vom beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtand und unterſtützt jede Maßnahme, 
die das Volk an dem Ausdruck ſeines wahren 
und klaren Willens hindert. Sie thut das um 
ſo lieber, als das Dreiklaſſenwahlrecht ihr ſeit 
Jahrzehnten ein Uebergewicht verſchafft, das 
weder in der politiſchen, noch in der geiſtigen, 
noch in der wirthſchaftlichen Bedeutung der 
Rechten begründet iſt. 


„Na leb wohl, Utz! Kommſt ſonſt noch zu 
ſpät. Bahnuhren find manchmal heimtückiſch.“ 

Dietwald grüßte nochmals und nach kurzer 
Zeit hörte man feinen leichten Tritt und das 
Aufſchlagen des Säbels auf dem Straßenpflaſter. 

Graf Soden athmete erleichtert auf, als ihn 
Leutnant von Dietwald verlaſſen hatte. Er hatte 
zuletzt wie auf Kohlen geſtanden, es wurde ja 
die höchſte Zeit, wenn er den Zug noch erreichen 
wollte. Seinem Burſchen noch einige Befehle 
gebend, ſtürmte er fort. 

Gott ſei Dank, da war der Bahnhof. Im 
ſelben Augenblicke ertönt ein langgezogener Pfiff 
und der Leutnant ſah im Näherkommen gerade 
noch wie der Zug, ſein Zug hinter dem kleinen 
Gehölz, welches ſich an den Bahnhof anſchloß, 
verſchwand. 

Der dienſtthuende Beamte fühlte ſich, aus 
was für Gründen iſt nicht recht klar, verpflichtet, 
dem bedauernswerthen Leutnant zuzurufen: „Ja, 
Herr Leutnant, er iſt eben raus — nur zwei 
Minuten früher, dann wären Sie noch mitge⸗ 
kommen.“ 

Der Leutnant wünſchte den menſchenfreund⸗ 
lichen Beamten für dieſen Troſt ins Land, wo 
der Pfeffer wächſt und alle Eiſenbahnen mit. 
Und es iſt nur ein Glück, daß ſolche Wünſche 
nicht wie im Märchen gleich in Erfülung gehen, 
die Folgen würden den voreilig Wünſchenden 
manche Gewiſſensbiſſe verurſachen. 

Alſo der Zug war fort, das war eine nicht 
hinweg zu leugnende Thatſache, und der nächſte 
Zug ging erſt Nachmittags. Ganz abgeſehen 
davon, daß ſich der Leutnant doch unmöglich 
drei Stunden auf den Bahnhof ſetzen konnte, 
um den Zug zu erwarten, konnte er dieſen über ⸗ 
haupt nicht benutzen, weil es dann doch immerhin 
fraglich war, ob er den Rittmeiſter, der doch 
gar nicht auf ſeinen Beſuch vorbereitet war, 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


von der Betheiligung an den Wahlen J 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte nach dem „Reichsanz.“ 
während der Ueberfahrt von Konſtantinopel 
nach Haifa, vom 22. bis 25. d. M. täglich die 
Vorträge der Kabinetschefs und des Staats⸗ 
miniſters von Bülow. Am 24. d. M. inſpizirte 
der Kaiſer während der Fahrt den erſt kürzlich 
in Dienſt geſtellten Begleit⸗Kreuzer „Hertha“ 
und verweilte mehrere Stunden an Bord deſſelben. 
Der Aviſo „Hela“ vermittelte am 23. über 
Mytilene und am 24. d. M. über Rhodos den 
Depeſchenverkehr. 

Aus den Konſtantinopeler Kaiſer⸗ 
tagen werden in der offiziöſen Preffe moncherlei 
unverbürgte Aeußerungen des Kaiſers verbreitet; 
fo wird in der Münchner „Allg. Ztg.“ „zur 
Kennzeichnung der Perſönlichkeit“ des Kaisers 
folgende Epiſode mitgetheilt: „Als eine po⸗ 
litiſche Angelegenheit mit dem Kaiſer ver⸗ 
handelt wurde, die feinen ethiſchen Ueber⸗ 
zeugungen nicht entſprach, erklärte er kurz und 
bündig: „Da thu' ich nicht mit. Ich will 
ein anſtändiger Mann bleiben.“ — Wenn eine 
ſolche Aeußerung aus einem Privatgeſpräch 
verbreitet wird, ſo hätte zum mindeſten auch 
hinzugefügt werden müſſen, worauf ſich dieſe 
Wendung bezieht. 

Die Eröffnung des Reichstags 


wird, wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt, 
Ar RE m 


wahrſcheinlich ungefähr zu dem gleich 
punkt wie im Vorjahr, 30.? 

n den ect 1 re en g - 
ganz gewaltig. Die Mehrzahl der alten Kriegs⸗ 
veteranen, die die letzten Feldzüge mitgemacht 
haben, weigern ſich, die Erklärung zu unter⸗ 
ſchreiben, die jetzt jedem einzelnen Mitgliede 
eines Kriegervereins zugeſandt worden iſt. Der 
Wortlaut dieſer Erklärung iſt folgender: „Ich, 
der Unterzeichnete, Mitglied des Vereins 
erkläre hiermit nach Kenninißnahme des mir 
gleichzeitig überſandten Zirtulars nebft Anlage, 
daß, wle ich bei meiner Aufnahme in den Ver⸗ 
ein bereits erklärt habe, ſich meine Gefinnung 
auch jetzt noch im Einklang mit dem § 1 unſerer 
Satzungen befindet, und es mein Beſtreben 
bisher war und weiter ſein wird, die in dieſem 
Paragraphen zum Ausdruck gebrachten Grund- 


zu Hauſe antraf. Alſo machte er Kehrt. Da 
fiel ihm der „luftdichte Schneider“ und Langen⸗ 
berg ein. Dort ſaßen die Kameraden ſicher 
noch bei einem Glaſe „Löwenbräu“. So ſchnell 
fuhr man nicht weg, da kam er auf alle Fälle 
noch zurecht. Schon wandte er ſich dahin. 
Doch halt — richtig — daß er das auch ver⸗ 
geſſen konnte, Dietwald ſollte ja ſagen, er wäre 
verreiſt. Da konnte er doch jetzt unmöglich 
hingehen. Sollte er vielleicht den Kameraden 
erzählen, er habe den Zug verpaßt, daß dieſe 
wieder etwas zu necken hatten. Nimmermehr! 
Es blieb ihm keine Wahl. Er wußte nur eine 
Zuflucht: ſeine Bude. Er mußte eben verſuchen 
den Nachmittag auf irgend eine Art hinzubringen. 

Nachdem Joſeph die Thür hinter dem fort⸗ 
eilenden Leutnant geſchloſſen hatte, begann er 
Betrachtungen anzuſtellen — Joſeph war nämlich 
ſehr philoſophiſch beanlagt — was er eigentlich 
Gutes hatte von der Reiſe ſeines Herrn. 

„Der Herr Leutnant is ſich verreiſt,“ 
philoſophirte er, „is ſich alſo nich da, kann 
ſich alſo niemand ſprechen. — Da braucht 
Joſeph nix aufzumachen die Thür wenns klingelt.“ 
Joſeph hat alſo Sonntag und wird ſich nicht 
ſtören laſſen. 

Er holte aus einem Schranke — der Vor⸗ 
rathekammer des Leutnants — eine Flaſche Wein 
hervor, nahm einen tiefen Schluck und ver- 
ſchwand dann im Zimmer des Leutnants. 

Ja, ſo ein Leutnant hatte es doch recht gut. 
Viel beſſer als zum Beiſpiel der Joſeph. Aber 
heute wollte er ſichs auch mal recht bequem 
machen. 

Ah! — Auf dem Schreibtiſche ſtand eine 
Kiſte Zigarren. „Js fi doch ein gutes 
Leutnant,“ dachte Joſeph, „hat ſich gewiß blos 
vergeſſen dem Joſeph zu ſagen: nimm Dir ein 
paar.“ O — das wollte er ſchon beſorgen 


* 


ſätze der Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich, 
Landesfürſt und Vaterland, ſowie die Pflege 
treuer nationaler Geſinnung und echter Kamerad. 
ſchaft im bürgerlichen Leben, ſoweit es in meinen 
Kräften ſteht zu bethätigen und wo es nöthig, 
öffentlich zu bezeugen. Zugleich erkläre ich mich 
ausdrücklich damit einverſtanden, daß, wenn 
Gegentheiliges von mir bekannt wird, meine 
Aud ſcheidung aus dem Verein angeordnet werden 
kann.“ — Zahlreiche Mitglieder haben dieſe 


Erklärung ohne Uaterſchrift zurückgeſchickt, andere 


ließen ſie ganz unbeachtet. 

Die Konferenz zur Bekämpfung des 
Anarchismus wirb nach einer römiſchen 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ in der letzten 
Novemberwoche zuſammentreten und bis Weih- 
nachten tagen. Jede Regierung endet drei 
Vertreter aus den Miniſterien des Aeußern, 
des Innern und der Juſtiz. Alle Staaten 
haben nunmehr der Konferenz zur Bekämpfung 
drr Anarchiſten zugeſtimmt. 

Die erſten 16 deutſchen Mädchen, 
die mit behördlicher Billigung nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika gehen, in der Hoffnung, dort 
unter den Anſiedlern einen Mann zu finden, 
reiſen am 25. November von Hamburg nach 
Swakopmund ab. 


— 
Die Grientreiſe des deutſchen 
Kaiſerpaares. 

Das Kaiſerpaar ſetzte Mittwoch früh von 
Haifa die Reife nach Jaffa zu Wagen fort. Es 
herrſchte tropiſche Hitze. 
paar in Haifa gelandet, 


Hurrahrufen 


von dem Ausflug nach Haifa. 


feſtlich beleuchtet, 
muſil. Um 8 Uhr Abends 


ferner der deutſche Generalkonſul, der Vize⸗ 


konſul Keller und Profeſſor Moritz geladen 


waren. Nachdem das Kaiſerpaar die Nacht 

zu Mittwoch an Bord der „Hohenzollern“ zu⸗ 
gebracht hatte, kam es am Mittwoch in aller 

d re 1 0 5 9 un un 
grammmäßt mpfängen die Reiſe mit der 
Bahn fortzusetzen. Das Kaiſerpaar begab ſich 
N gleich nach der Landung in den Konſulargarten. 
Der Kaiſer trug Tropenuniform mit dem Jo⸗ 
hanniterorden und führte einen feſten Spazier⸗ 
ſlock in der Hand; die Kaiſerin hatte ein ſand⸗ 


farbenes Reiſekoſtüm angelegt. Nun erfolgte die 


Begrüßung. Bei derſelben überreichten Fräu⸗ 
lein Lange und zwei Fräulein Keller Bouquets 
und einen Olivenholzkaſten mit orientaliſchen 
Spitzen, ſowie mehrere Knaben einen Tiſch aus 
Olivenholz mit eingelegter Widmung als Ge⸗ 
ſchenk für den Kronprinzen. 
der Kolonie überreichten eine landesübliche 
Wiege mit einer arabiſch gekleideten Puppe für 
die kleine Kaiſertochter. Dem erſten Sprecher, 
Lehrer Lange, antwortete der Kaiſer, indem er 
ſagte, er danke den Koloniſten für den Em⸗ 
pfang und freue ſich, daß dieſelben Deutſche 
geblieben ſeien. Er werde ſtets ihnen ſein n 
Schutz angedeihen laſſen und dem Könige von 
Württemberg den Gruß von ſeinen Unterthanen 
ausrichten. Dem Dekan Biber, welcher dem 
Kaiſer für den Schutz feiner katholiſchen Unter⸗ 
thanen im heiligen Lande dankte und dieſen 
Schutz auch fernerhin erbat, ſicherte der Kaiſer 
die Gewährung dieſer Bitte zu. Bei der Ueber⸗ 


— . 
ohne eine direkte Aufforderung. Er ſtopfte ſich 
alſo die Taſchen voll und brannte ſich dann 
noch eine an. Nun probirte er erſtmal wie ſichs 
auf dem Sopha lag. Ach wunderſchön — 
Joſeph kam ſich vor wie ein „Herr Leutnant“. 
Die Weinflaſche hatte er neben ſich auf den 
Tiſch geſtellt und nahm ab und zu einen kräftigen 
Zug. Während er ſo dalag und ſeine ungelenken 
Glieder in die Lage zu bringen ſuchte, die er 
ſeinem Leutnant abgelauſcht hatte, gingen ihm 
allerlei phantaſtiſche und rebelliſche Gedanken 
durch den Kopf. 

Wenn er doch nur auch mal Leutnant wäre! 
— Ja nur acht Tage — einen Burſchen mußte 
er auch haben — natürlich — o wen denn 
nun gleich — freilich, da hatte ers ſchon — 
den Serganten Duſtel — ja der — na ben 
wollte er aber ſchon — 

Der ſchrille Ton der Klingel unterbrach 
plötzlich den Gedankengang des Burſchen; ſchon 
wollte er aufſpringen um zu öffnen, da fiel ihm 
glücklicherweiſe gerade noch zur rechten Zeit ein, 
daß ſein Leutnant verreift und für Niemand zu 
ſprechen ſei. Er drückte ſich wieder in die 
Polſter und als jetzt wieder die Glocke ertönte, 
da lächelte er jo ſelbſtgefällig vor ſich hin, wie 
elwa ein Kind, das man ſucht, welches ſich aber 
in ſicherem Verſteck weiß. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nachdem das Kaiſer⸗ 

wurden ſofort die 
Wagen zu einem Ausflug nach dem Berg Karmel 
beſtiegen, und unter enthuſiaſtiſchem Hoch⸗ und 
ö der einheimiſchen Bevölkerung und 
der deutſchen Koloniften fuhr das Kuſerpaar, 
eskortirt von türkiſcher Gardekavallerie, in einem 
dreiſpännigen Wagen, den der deutſche Kaiſer 
ſelbſt lenkte, vom Landunge platz ab. Erſt bei 
einbrechender Dunkelheit erfolgte die Rückkehr 
Unterdeſſen 
hatten die deutſchen Koloniſten ihre Häuſer 
illuminirt; auf dem auf der Rhede liegenden 
Lloyddampfer „Bohemia“ wurde Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt, das türkiſche Schiff „Osmanie“ war 
am Ufer ſpielte die Militär- 
fand ein Diner auf 
der „Hohenzollern“ ſtatt, zu dem drei Paſchas, 


Kleine Mädchen 


gabe der Geſchenke dankten Kaiſer und Kaiſerin 


in huldvollſter Weiſe. 

Später überreichte eine Deputation der 
Chriſten aus Al⸗xanbria eine arabiſch geſchriebene 
Adreſſe dem Kaiſer. Eine der Hofdamen nahm 
jelbft während dieſer Szene photographiſche 
Skizzen auf. Dann beſtieg das Kaiſerpaar die 
Equipage. Unter Hurrahrufen der heran⸗ 
drängenden Menge, welche die deutſche Hymne 
anſtimmte, erfolgte die Fahrt zu dem proteſtan⸗ 


üſchen Gotteshauſe und dem Borromäushoſpis, 
nach deſſen Beſichtigung die Abfahrt nach 


Caeſarea und Burbdſch ſtattfand. 
— EEE SEEEETEEREEREEENE, 
Die Bevifion des Dreyfus-Progelles. 


Der Kaſſationshof begann die Verhandlung 


betreffend die Revifion des Prozeſſes Dreyfus 
am Donnerſtag Mittag. 


füllt; unter den Anweſenden befinden ſich 


Frau Dreyfus und die Advokaten Demange 
Gleich nach Eröffnung der Sitzung 


und Labori. 
ergreift der Berichterſtatter Bard das Wort; 
er erinnert an die Erregung, welche die Frage 
der Reviſion des Prozeß Dreyfus hervorgerufen 
hat und an die Skandale, welche ſtattgehabt 
haben, ehe die Juſtiz mit dem Revilionsantrage 
befaßt wurde und geht dann dazu über, einen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die Verurtheilung 
Dreyfus zu geben. Danach zählte Berichter⸗ 
ſtatter Bard die verſchiedenen Verſuche auf, die 
gemacht wurden, um die Rıvifion des Prozeſſes 
Dreyfus herbeizuführen; 


nicht von ihrem Manne ſtamme. 


eine Fälſchung begangen. 
die niederſchmetterndſte gegen Dreyfus. Da 
dieſe Ausſage von einem Fälſcher herrührte, 
kann ſie als verdächtig gelten. Hier liegt eine 
neue Thatſache vor, die die Vermuthung der 
Unſchuld begründet und genügt, das Reviſions⸗ 
geſuch zu motiviren. Es ift ferner zu prüfen, 
ob das Bordereau wirklich von Dreyfus iſt. 
Der Kaſſationshof iſt regelrecht mit der Ange 
legenheit befaßt worden und wird feſtzuſtellen 
haben, ob er ohne eine ergänzende Enquete 
eine Entſcheiduag fällen kann. Im Verlaufe 
ſeiner Berichterſtattung verlas Bard die Aus⸗ 
führungen des Generalprokorators, in welchen 
das bekannte Brieſkonzept Eſterhazys aufgeführt 
iſt, in dem Eſterhazy ſchreibt: „Wenn Sie der 
Experten nicht ſicher ſind, werde ich ebenſo wie 
bei dem Bordereau ſagen, daß meine Schrift 
durchgepauſt iſt.“ (Senſation.) Ferner verlas 
der Berichterſtatter das Konzept zu einem Briefe, 
in welchem Efterbazy einem General als ſeinem 
Retter dankt. (Senſation.) Eſterhazy hatte ſich 
geweigert, den Adreſſaten dieſes Briefes zu 
nennen. — Wie es heißt, lauten die Anträge 
des Generatprokurators auf abſolute Zulaſſung 
des Reviſionsgeſuches, da Dreyfus das Bor⸗ 
dereau nicht geſchrieben habe, daſſelbe vielmehr 
von Eſterhazy herrühren dürſte. 

Das Verfahren des höchſten Kaſſationsge⸗ 
richts iſt äußerlich wenig bewegt. Berichter⸗ 
ſtatter Bard verlieſt ſeinen Bericht, Freitag 
ſtellt oberſter Staatsanwalt Manan ſeine An⸗ 
träge, der Vertreter des als Nebenkläger zuge⸗ 
laſſenen Dreyfus, Rechtsanwalt Mornand, bringt 
ſeine Bemerkungen an. Dann zieht der Ge⸗ 
richtshof ſich zur Berathung zurück und ver⸗ 
kündet ſein Urtheil, was entweder Freitag ſpät 
8 oder Sonnabend Nachmittag geſchehen 
wird. 

Ueber Dreyfus berichtet der Forſchungs⸗ 
reiſende Heß, welcher von dem „Matin“ nach 
Guyana geſandt war, um Informationen ein⸗ 
zuholen, Dreyfus werde wie ein Zellengefangener 
behandelt und ſei eine Zeit lang in Ketten ge⸗ 
legt worden. Dreyfus hade von der zu Gunſten 
der Reviſion eingeleiteten Aktion Kenntniß. 
Weiter meldet Heß, das Kriegsſchiff „Dubordieu“ 
erwarte im Hafen von Fort de France den 
Befehl, Dreyfus abzuholen. Heß erzählt, er 
ſei durch Liſt bis zur Teufelsinſel vorgedrungen 
und wife, daß Dreyfus geſund und von dem 
Stande ſeiner Angelegenheit unterrichtet ſei. 
Die um ſeine Hütte gezogene, jede Ausſicht 
hindernde Mauer exiſtire noch. Wohin Dreyfus 
gebracht wird, konnte Jean Heß nicht ermitteln. 
— —ůĩůͤ—ä—j— nn 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber Zugeſtändniſſe an die Tschechen ſeitens 
des Grafen Thun berichten die Prager „Nar. 
Liſty“, die Etrichtung einer tſchechiſchen Technik 
in Mähren werde ſchon in den nächſten Tagen 
offiziell bekannt gemacht werden. Weniger raſch 


Der Saal war über⸗ 


er erinnert an die 
Anzeige gegen Eſterhazy, an die Affaire Henry 
und an den Reviſionsantrag der Frau Dreyfus, 
der auch darauf begründet iſt, daß das Bor⸗ 
dereau von der Hand Eſterhazys ſein ſolle. 
Bard fügte hinzu, hinter dieſen Thatſachen 
ſtecke ein Verdacht, der den Reviſionsantrag 
rechtfertige, und ſetzte dann auseinander, wie 
Frau Dreyfus behaupte, daß das Bordereau 
Bard unter⸗ 
zog dann die Berichte der Sachverſtändigen, 
welche die Handſchrift Dreyfus zu erkennen er⸗ 
klärten, einer Prüfung, und ſagte, der Kaſſa⸗ 
tionshof habe alſo nach einer Enquete zu prüfen, 
ob die Thatſachen gemäß den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen Grund zur Revifion geben. Hierauf 
verlas der Berichterſtatter den Brief der Frau Drey⸗ 
fus, im welchem fie die Reviſion beantragt. Be⸗ 
richterſtatter Bard fährt fort: Oberſt Henry hat 
Seine Ausſage war 


werde es mit der Errichtung einer tſchechiſchen 
Univerſität in Mähren gehen; da wolle ſich die 


Regierung höchſtens zur Errichtung einer doppel⸗ 
ſprachigen Univerſität verſtehen. Ferner habe 
Graf Thun die Erſetzung der höheren deutſchen 
Beamten durch Tſchechen bis Neujahr und die 
Verſtaatlichung einiger tſchechiſcher Mittelſchulen 
zugeſagt. All das erſcheint dem tſchechiſchen 
Blatte noch als unzureichend. 
Spauien⸗Nordamerika. 


Die Räumung Porto Rico's durch die 
Spanier wird von den Amerikanern mit Gewalt 
erzwungen. Wie der „Imparcial“ meldet, er⸗ 
hielt die ſpaniſche Regterung ein Telegramm 
aus Porto Rico, wonach die Amerikaner einem 
ſpaniſchen Schiffe, welches in Havanna Kranke 
aufnehmen ſollte, den Befehl ertheilten, die noch 
auf Porto Rico gebliebenen ſpaniſchen Truppen 
Der ſpaniſche Kapitän 


an Bord zu nehmen. 
habe erfolglos proteſtirt. 
Dänemark. 


Der Konflikt iſt in aller Schärfe entbrannt. 


Das Folkething nahm am Mittwoch mit 85 
gegen 12 Stimmen den von dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe beſchloſſenen Antrag an, nach welchem 
das Folkething erklären möge, daß es die 
Verausgabung von 500 000 Kronen für die 
Verſtärkung der Kopenhagener Seebefeſtigung 
als Hintenanſetzung ſeines Bewilligungsrechtes 
betrachte und ſich gegen eine eventuelle Annahme 
der Bewilligung auf Grund eines Nach⸗ 
bewilligungsgeſetzes erkläre. 

Türkei. 


Aus Kreta wird gemeldet, daß am Mittwoch 
die Einſchiffung der türkiſchen Beſatzung von 
Es blieben nur ungefähr 
400 Mann zurück, die aber nächſtens ebenfalls 
Die Einſchiffung voll⸗ 
Auf 
der Rhede liegen neun engliſche Kriegsſchiffe. 
Der Abſperrungskordon wurde nach Abzug 
engliſche 
Auch die Wachen an 


Kandia ſtattfand. 


Kreta verlaſſen werden. 
zog ſich in größter Ruhe und Ordnung. 


der türkiſchen Mannſchaften durch 

Truppen neu gebildet. 

den Stadtthoren ſind von Engländern bezogen. 
Oſtaſien. 


In Peking hat am Mittwoch das diplo⸗ 
matiſche Korps beſchloſſen, die fofortige Ent⸗ 
laſſung der Soldaten zu verlangen, wilde die 


engliſchen Ingenieure angegriffen haben. Das 
N gewährte ſofort dieſes Ver⸗ 
angen. 


der Soldaten. Die Kaiſerin⸗Regentin erließ 
einen Befehl, durch welchen Hu⸗yü fen, der 
Generaldirektor der Eiſenbahnen, beauftragt 
wird, eine exemplariſche Beſtrafung der Schul⸗ 
digen eintreten zu laſſen. 


Provinzielles. 

r Schönſee, 26. Oktober. In der heute hier 
ſtattgefundenen Lokalkonferenz unter dem Vorſitze des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Rhode hielt Lehrer Sup⸗ 
kowski eine Lehrprobe aus dem Anſchauungsunterricht 
und Lehrer Lecuc einen Vortrag über das Thema: 
„Wie hat ſich der Anſchauungsunterricht im erſten 
Schuljahr zu geſtalten.“ Die nächſte Konferenz findet 
am 1. Dezember ſtatt. 

Graudenz, 27. Oktober. Auf Verfügung des 
Herrn Handelsminiſters fand am Dienſtag unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsrath Dr. Lewald aus 
Marienwerder im hieſigen Rathhauſe eine Sitzung 
zum Zweck der Einrichtung der Handelskammer für 
die Kreiſe Graudenz, Marienwerder, Stuhm und 
Roſenberg mit dem Sitz in Graudenz ſtatt. Vertreten 
waren die Kreiſe Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, 
Schwetz uad Stuhm. Es wurde beſchloſſen, zur 
Kammer 18 Mitglieder zu wählen. Für die Wahl 
werden drei Abtheilungen, den Sätzen der Gewerbe⸗ 
ſteuer entſprechend, gebildet. Jede Abtheilung wählt 
ſechs Abgeordnete. Die Wähler der erſten Abtheilung 
ſollen die Wahl in Graudenz vollziehen, die der 
zweiten und dritten Abtheilung der Kreiſe Graudenz⸗ 
Schwetz wählen in Graudenz je drei Abgeordnete, und 
in den Kreisſtädten Roſenberg, Schwetz und Stuhm 
find für jede dieſer Abtheilungen auch drei Adges 
ordnete zu wählen. 

Graudenz, 27. Oktober. Die Stadt Graudenz 
hat ihren alten liberalen Ruf bewährt! In den 18 
Wahlbezirken waren 104 Wahlmänner zu wählen 
(urſprünglich 106, aber durch den Tod des Fabrik 
beſitzers M. Schulz fielen 2 weg). Es wurden ſämmt⸗ 
liche vom liberalen Wahlkomitee aufgeſtellte 104 libe⸗ 
rale Wahlmänner gewählt. 

Marienwerder, 27. Oktober. Nach dem Er ⸗ 
gebniz der heutigen Wahlmännerwahlen ſteht feſt: 
Bei der Abgeordnetenwahl am 3. November werden 
die deutſchen Kandidaten Herren Gutsbeſitzer C. Witt⸗ 
Kl. Nebrau und Amtsgerichtsrath Gördeler hierſelbſt 
mit erheblicher Mehrheit gewählt werden. 

Elbing, 27. Oktober. Die Firma L. Wohlgemuth 
und Co. kaufte die Meyer 'ſche Dampfmühle hierſelbſt 
für 70 000 Mark. 

Danzig, 27. Oktober. Die Majorität der liberalen 
Wahlmänner für alle drei Wahlen in Stadt und 
Land iſt geſichert. 

Oſterode, 27. Oktober. Heute wurde der hieſige 
Reſtaurateur Mendrzytzki wegen Sittlichkeitsverbrechens 
von der Strafkammer zu Allenftein mit zwei Jahren 
Zuchthaus beſtraft. 

Angerburg, 26. Oktober. Dieſer Tage hat in 
Sodiechen ein dreizehnjähriger Junge feine dreiund⸗ 
zwanzigjäbrige Schweſter erſchoſſen. Der Vater hatte 
ſein geladenes Gewehr in der Stube aufgehängt. Der 
Junge legte das Gewehr in der Meinung, daß es 
nicht geladen war, zuerſt auf einen Arbeiter an, ohne 
daß der Schuß losging. Darnach kam ſeine Schweſter 
hinzu und wollte ihm das Gewehr wegnehmen. Kaum 
hatte dieſelbe ſich dem Jungen genährt, ſo legte er 
wiederum das Gewehr an und drückte es ab. Durch 
die Bruſt geſchoſſen ſank das blühende Mädchen ent⸗ 
ſeelt nieder. | 

Chriſtburg, 26. Oktober. In Morainen herrſcht 
wieder Typhus. Da derſelbe jedesmal zuerſt unter 
den Schulkindern auftritt, ſo iſt man dort der Anſicht, 
daß dieſe Epidemie auf den Genuß des ſchlechten 
Waſſers zurückzuführen iſt, das die Kinder während 


Der engliſche Geſandte Macdonald 
beantragte unabhängig hiervon die Beſtrafung 


der Schulzeit öfter genießen. Der Schulbrunnen gab 
ſtets gutes und hinreichendes Waſſer, it aber im Jahre 
1891 eingefallen. Da der Ortsbrunnen etwa 400 
Meter von den Schulhäuſern entfernt liegt, genießen 
die Kinder öfters das Waſſer, welches der Lehrer für 
2 Biehbedarf aus dem Bruche täglich anfahren 
äßt. 

Röſſel, 26. Oktober. Am Montag Nachmittag 
verſuchte die Arbeiterfrau M. von hier, ihr drei Jahre 
altes Töchterchen in ihrer Stube an einem Balkenhaken 
aufzuhängen. Dieſes Vorhaden wurde jedoch noch 
rechtzeitig von einem Vorübergehenden, der durch laute 
und heftige Reden ſowie das Gewimmer des Kindes 
aufmerkſam gemacht wurde, vom Fenſter aus bemerkt 
und die Frau an ihrem Vorhaben verhindert. 


Tilſit, 26. Oktober. Eine ganze Einbrecher bande 
hat die hieſige Polizei in den letzten Tagen ermittelt. 
Die Betheiligten, Bürſchchen im Alter von 13—15 
Jahren, haben nachweislich ca. 20 Einbrüche in hie⸗ 
ſiger Stadt verübt. Beſonders hatten ſie es hierbei 
auf Fleiſcher und Bäcker abgeſeben; auch haben fie 
einige Weinkeller revidiert. Ihr Quartier hatten die 
hoffnungsvollen Bürſchchen in einer Scheune aufge 
ſchlagen, wo der Raub getheilt und in aller Gemüth- 
lichkeit vertilgt wurde. Sechs Verhaftungen ſind 
erfolgt. 

Memel, 26. Oktober. Heute trofen mit dem ſog. 
„Kaſernenſchiff“ der Hafenbauverwaltung die während 
der Sommermonate auf der Nehrung bei Preil be- 
ſchäftigt geweſenen 50 Zuchthäusler am Ballaſtplatz 
ein, wurden ſofort in dereitſtehende Eiſenbahnwagen 
verladen und mit dem Perſonenzuge nach Wartenburg 
befördert. Der Transport war von Herrn Straf- 
anſtalts⸗Inſpektor von Natzmer und 6 Aufſehern be- 
gleitet. Von der hieſigen Polizei ⸗ Verwaltung waren 
umfangreiche Sicherheitsmaßregeln getroffen. Während 
der ganzen Arbeitszeit auf der Nehrung bis zum At- 
gange des Zuges von hier ſind keinerlei Unregel⸗ 
mäßigkeiten dei dem Kommando vorgekommen. 

Bromberg, 26. Oktober. Den Rathhauskeller 
hierſelbſt, welcher mehrere Jahre hindurch von der 
Friebelſchen Brauerei (Schweidnitzer Rathskeller) 
Breslau gepachtet worden war, hat ſeit kurzem die 
Kunterſteiner Brauerei in Graudenz gepachtet. 

h Juowrazlaw, 27. Oktober. Als Wahlmänner 
wurden in hieſiger Stadt gewählt 33 Polen und 
46 Deutſche. 


Rawitſch, 23. Oktober. Im hieſigen Zuchthauſe 
ſtarb an Herzlähmung der ſchon ſehr bejahrte, im 
Jahre 1884 wegen Wechſelfälſchungen und dergl. zu 


15 Jahren Zuchthaus verurtheilte Bankier Skolny 


aus Inowrazlaw. An die Nachricht vom Tode des 
einſt in Inowrazlaw ſehr angeſehenen Mannes wird 
ſich ſo manche traurige Erinnerung ſo ſehr vieler durch 
Skolny vernichteter Exiſtenzen der Stadt und des 
Kreiſes Inowrazlaw knüpfen. Die Angehörigen Skolnys 
ſind nach Amerika verzogen. 

Poſen, 27. Oktober. Im Wahlkreiſe Poſen⸗Stadt 
werden von 282 gewählten Wahlmännern 98 für 
Juſtizrath Dr. Lewinski (Freiſ. Verein.), 95 für 
Architekt Kindler (Freiſ. Volksp.) unv 89 für Reichs⸗ 
tagsabgeordneten von Czarlinski (Pole) ſtimmen. Es 
wird alſo zur Stichwahl zwiſchen den beiden frei⸗ 
finnigen Kandidaten kommen. Die Polen wollen dann 
für Kindler ſtimmen. 


Lokales. 
Thorn, 28. Oktober. 

— Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen, 
und wenn auch noch die Reſultate aus den 
meiſten ländlichen Bezirken unſeres Wahlkreiſes 
fehlen, ſo läßt ſich doch ſchon überſehen, daß 
in den größeren Orten die Liberalen überall 
einen glänzenden Sieg errungen haben. Das 
liberale Bürgerthum hat die Mahnung befolgt, 
einig zu ſein und den gemeinſamen Feind ge⸗ 
meinſam zu bekämpfen. Wenn es auch nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß die Wahlmänner der 
ländlichen Bezirke zu Gunſten der beiden 
agrariſchen Landtagskandidaten den Ausſchlag 
geben, fo bleibt doch die Thatſache beſtehen, 


daß die Gewerbetreibenden, Induſtriellen, Hand⸗ 


werker und Arbeiter ihren gemeinſamen Feind 
erkannt haben, daß ſie genug haben von den 
ſchönen Verſprechungen der Konſervativen, die 
unter dem Deckmantel der Volks freundlichkeit 
nur Sondervortheile für 
wollen. Der Zug nach links, der von den 
Herren auf der rechten Seite ſtets mit einem 
verächtlichen Achſelzucken abgethan wurde, 
er iſt bei den geſtrigen Wahlen deutlich in die 
Erſcheinung getreten, nicht allein in unſerem Wahl⸗ 
kreiſe, ſondern im ganzen preußiſchen Lande. 
Die vorliegenden Wahlnachrichten, laſſen überall 
ein ſtarkes Anwachſen der liberalen Stimmen er⸗ 
kennen und der freiſinnigen Volkspartei iſt es 
beiſpielsweiſe gelungen, ſofort 5 neue Mandate 
zu erobern. Das Volk hat die Gefahren er⸗ 
kannt, die ihm durch eine reaktionäre Mehrheit 
im Abgeordnetenhauſe drohten und eine ſolche 
glücklich verhindert. Mit welchen Mitteln auch in 
unſerm Wahlkreiſe die Konſervativen gearbeitet 
haben, um wieder unſer Bürgerthum als Vorſpann 
für ihre reaktionären Beſtrebungen zu benutzen, iſt 
bekannt. Da wurden Verſammlungsberichte ge⸗ 
fälſcht und die Gegner des Mangels an natio: 
nalem Bewußtſein verdächtigt. Noch in letzter 
Stunde wurde ein Flugblatt verbreitet, welches 
den bekannten Aufruf der Konſervauven im 
Kreiſe Charlottenburg als „Wahlſchwindel“ bes- 
zeichnete, weil die Herren Unterzeichner nicht 
konfervativ ſeien, während die Verbreiter dieſes 


müſſen. Es hat ihnen aber alles nichts ge⸗ 
bolfen und die gedrückte Stimmung, die in 
konſervativen Kreifen herrſcht, kommt fo recht 
deutlich in einem kleinen Artikel zum Ausdruck, 
mit welchem die „Th. Pr.“ geſtern die Mittheilung 
der Wahlergebniſſe begleitet. Der Konſervatismus 
muß volksthümlicher werden“ klagt das Blatt jetzt, 
welches vorher ſtets jo gethan hatte, als ob 
der Liberalismus in unſerm Wahlkreiſe garnicht 
mitzähle und ebenſo wie die Führer der hieſigen. 


Konſervativen flets nur von der notoriſchen 


Flugblattes doch vom Gegentheil überzeugt ſein 


ſich heraus ſchlagen 


4 


fi 
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Majorität der konſervativ en Partei im Wahl⸗ 
kreiſe geſprochen hatte. Der Glaube an dieſe 
konſervative Mehrheit hatte die Herren von der 
Rechten ſo übermüthig gemacht, daß ſie die 
entgegenkommenden Vorſchläge der Liberalen 
von der Hand wieſen, ſie haben jetzt nur die 
Konſequenzen ihres eigenen Verhaltens zu 
tragen. Nur mit Hilfe der polniſchen Wahl⸗ 
männer können die liberalen Kandidaten ge⸗ 
wählt werden, ſchreibt die „Th. Pr.“ und das 
iſt richtig, fal ſch aber ift die Behauptung, daß 


die Führer der Liberalen dieſe Hilfe verſchmähen 
Die Liberalen haben vielmehr nur er⸗ 
klärt, daß fie nicht auf po niſche Hilfe rechnen, 


wollen. 


-wenn aber die Polen freiwillig für die Liberalen 
eintreten, denn wäre es Thorheit, dieſe Hilfe 
zurückzuweiſen, die den Konſervativen jedenfalls 
auch recht willkommen wäre. 


Nachſtehend geben wir eine kurze Ueberſicht 
über die uns bisher bekannten Wahlreſultate: 


Liberale. Konſervative. Polen. 

Thorn 90 8 4 
Mocker 32 6 2 
Eulmjee 15 1] 4 
Briefen 6 9 5 
Schönſee 1 3 3 
Podgorz 2 8 — 
Culm 17 8 16 
Leibitſch 4 2 — 
Penſau 3 3 — 

Gurske 2 4 — 
Goſtkowo 1 — 2 
Kleefelde 1 


— 2 
Im Jahre 1893 wurden in Thorn 54 Li⸗ 
berale, 43 Konſervative und 2 Polen gewählt. 


— Per ſonalien bei der Steuer. 
Der Ober Grerzkontrolleur Dierſchke in Oit⸗ 
lotſchin iſt nach Friedrichshof verſetzt worden. 


Sein 50 jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum begeht am 6. November Herr 
Rathezimmermeiſter Behrens dorff, eine in den 
Handwerkerkreiſen unſerer Provinz allgemein be⸗ 
kannte und hochgeachtete Perſönlichkeit. Die 
Weſtpreußiſchen Baugewerksinnungen werden 
ſich an dem Jubiläum hervorragend betheiligen. 


0 Die drei Rieſenkinder in der 
Schaubude vor dem Bromberger Thor ſind nur 
noch wenige Tage zu ſehen. Wir können den 
Beſuch dieſer Sehenswürdigkeit ſehr empfehlen. 


— Unter dem 20. Oktober cr. hat die 
Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg nach⸗ 
ſtehende Bekanntmachung über die Aenderung 
der Ladefriſten veröffentlicht: „Infolge 
der fortgeſetzt ſteigenden Anforderungen des 
Verkehrs hat das Verfügungsrecht der Verkehre⸗ 
intereſſenten über die Transportmittel dergeſtalt 
abgegrenzt werden müſſen, daß zwar eine aut- 
reichende Benutzunge friſt gewahrt bleibt, die 
Ausdehnung derſelben aber inſoweit eingeſchränkt 
wird, als ſie als überreichlich oder entbehrlich 
zu erachten iſt. Es muß dies bei allen Wagen 
gelten, die von 9 Uhr Morgens ab den Ver⸗ 
frachtern zur Verfügung ſtehen und deren Be⸗ 
nutzungefriſt bis zum Schluß der Tagesgeſchäfts⸗ 
ſtunden als aus teichend zu erachten iſt. Die 
jetzige Vorſchrift, wonach die Ladefriſt für ſolche 
Wagen erſt am nächſten Morgen um 9 Uhr ab⸗ 
läuft, hat für die Verkehrstreibenden keinen be⸗ 
ſonderen Werth, für die Eiſenbahn aber unver⸗ 
hältnißmäßig bohe Nachtheile, da der Nachtbe⸗ 
trieb der Eiſenbahn die große Zahl dieſer Wagen 
nicht mit umfaſſen kann und dieſe Zeit vortheil⸗ 
haften Güterzugbetriebes für die Wagen verloren 
if. Die Ladefriſten werden daher am 1. Januar 
1899 ab dahin geändert, daß für die Wagen 

deren Aviſirung und Bereitſtellung dergeſtalt 
erfolgt, daß ſpäteſtens um 9 Uhr Vormittags 
die Ladefciſt beginnt und deren Abſender oder 
Empfänger innerhalb eines Umkreiſes von zwei 
Kilometern von der Station wohnen, der Abs 
lauf der Belade⸗ und Entladefriſt allgemein auf 
den Schluß der Geſchäftsſtunden deſſelben Tages 
feſtgeſetzt wird. Die beſonderen Beſtimmungen 
zu § 56, 68 und 69 der Verkehrsordnung in 
den Gruppen⸗ und Gruppenwechſeltarifen der 
Staats bahnen ſind entſprechend geändert worden. 


— Die Nothwendigkeit einer 
Schnellzugs⸗Verbindungzwiſchen 
den Oſtprovinzen. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke ſchreibt man der „D. 3.“ Ein Blick 
auf die Fahrpläne des preußiſchen Oſtens zeigt, 
daß ſeine Schnellzüge faſt ausſchließlich dem 
Verkehr mit dem Weſten zu dienen beſtimmt 
ſind. Für den Binnenverkehr des Oſtens er⸗ 
mangelt es, abgeſehen von dem Breslau⸗ 
Steitiner Schnellzug, an jeder raſchen und 
direkten Verbindung. Die Folgen ſind nicht 
ausgeblieben. Von Jahr zu Jahr mehren ſich 
die Klagen aus den ſchleſiſchen und den Oſtſee⸗ 
bädern, daß ihnen ihr natürliches Hinterland, 
d. i. der preußiſche Oſten und der angrenzende 
Theil Oeſterreichs, verloren gehe, weil die Be⸗ 
wohner dieſer Länder ſich den weſtlichen Kur⸗ 
orten zuwenden. Daß daran die Bahnver⸗ 
waltungen mit ſchuldo find, unterliegt keinem 
Zweifel. Wir wei en nun, daß es wirthſchaft⸗ 
lich und national richtiger iſt, die Oſtprovinzen 
in engere Verbindung mit einander zu bringen, 
als den ohnehin ſtarken Drang nach dem Weſten 
noch obenem zu begünſtigen. Um jenen Zweck 
zu erreichen, empfehlen wir einen Schnellzug 
Königsberg ⸗ Breslau und zurück über die dem⸗ 

nächſt Vollbahn werdende Weichſelſtädtebahn 


* 


mit Anſchluß nach und von Danzig in folgendem 
Fahrplan: 
A. Schnellzug Königsberg = Breslau und zurück: 


— Waſſerſtand der Weichſel 0,59 Meter. 


11.20 ab Graudenz ab 8.50 „ 


5.00 „ an Breslau gb 3.15 „ 

B. Anſchlußzüge Danzig Marieaburg und zurück mit 
durchlaufenden Wagen nach und von Breslau: 

9 00 Vorm. ab Danzig an 11.05 Abds. 

9 50 „ an Marienburg ab 10.15 „ 

Die Bedeutun; eines Schnellzuges wie des 
vorſtehenden geht am beſten aus der Thatſache 
hervor, daß er es ermöglicht, in einem Tage 
ſowohl von Königsberg die ſchleſiſchen Bäder, 
wie von Wien Zoppot zu erreichen. Daneben 
ergiebt ſich eine Fülle für den Oſten höchſt 
werihvoller Verbeſſerungen. In erſter Linie 
nennen wir die Einführung der Weichſelſtaͤdte⸗ 
bahn, die j gt gleichſam als todter Strang er⸗ 
ſcheint, in den Durchgangsverkehr: Marienwerder, 
Graudenz, Thorn erhalten die ſehnſüchtig er⸗ 
wartete ſchnelle und direkte Verbindung mit der 
Ptovinzialhauptſtadt und Königsberg; Graudenz 
außerdem die fo ſchmerzlich entbehrte Schnell⸗ 
zugverbindung mit Berlin, und zwar hinzu über 
Poſen⸗Kreuz (an Berlin Friedrichſtraße 7.32), 
zurücküber Bentſchen⸗Poſen (ab Berlin Friedrich- 
ſtraße 12.55). Ferner iſt ein Frühzug auf der 
Strecke Königsberg⸗Dirſchau ſchon längſt Be⸗ 
dürfniß: iſt es doch gegenwärtig den Königs⸗ 
berger Kaufleuten nicht möglich, einen um 9 
Uhr in Braunsberg anſtehenden Termin wahr⸗ 
zunehmen, ohne dort zu übernachten! Endlich 
wird eine neue Mittags verbindung Berlin⸗Elbing⸗ 
Königsberg über Poſen geſchaffen, die haupt⸗ 
ſächlich für die Briefbeförderung von großem 
Werthe iſt. Hoffen wir, daß die Eiſenbahnver⸗ 
waltung obigen Vorſchlag einer eingehenden 
Würdigung werth finde. Vielleicht dürfe dazu 
der Hinweis darauf beitragen, daß durch ſeine 
Ausführung eine demnächſt der Bahnverwaltung 
erwachſende ſehr ſchwere Aufgabe gleichſam 
ſpielend gelöſt wird. Wir meinen die Um⸗ 
wandlung des Sekundärbetriebes auf der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn in einen Vollbetrieb. Bei der Kom⸗ 
plizirtheit der vielfachen Anſchlüſſe iſt an einer 
befriedigenden Löſung dieſer Aufgabe faſt zu 
zweifeln. Es bedarf einer völligen Umarbeitung 
aller Fahrpläne, auch der Anſchlußbahnen, und 
ſelbſt dann werden Mißſtände nicht ausbleiben, 
z. B. die Verlängerung der Uebergangszeiten 
auf den Endſtationen. Wenn dagegen unſer 
Vorſchlag angenommen wird, können alle Züge 
vorläufiz ihre jetzige Lage behalten und die 
Einführung des Vollbetriebes lediglich vorerſt 
in der Einführung obigen Schnellzuges in die 
Erſcheinung treten. 


— Die Kurzſichtigkeit der Kinder, 
die immer zunimmt, bedarf namentlich im Herbſt 
und Winter der elterlichen Beachtung. Erſtens 
find kleine Kinder ſteis vor grellem Licht und 
vor ſchnellem Wechſel von Finſterniß zum Licht 
zu bewahren. Der ſchnelle Ubergang von Licht 
zur Finſterniß, wenn man Abends die Lampe 
ausbläſt, ſcheint das Auge nicht ſo ſtark zu be⸗ 
rühren, und man gleicht das aus durch plötz⸗ 
liches Schließen der Augen. Aber wenn man 
Morgens im Finſtern, wie es jetzt geſchieht, 
nach der Augenruhe im Schlafe die Lampe an⸗ 
brennt, ſo merkt man beim erſten Flammenſchein 
einen Rechenden Schmerz im Auge, das iſt ein 
untrügliches Zeichen der Schädlichkeit von dieſem 
ſchnellen Wechſel. Das Auge kann wohl den 
langſamen Uebergang von Nacht zu Tag, wie 
ihn die Natur betet, ertragen, aber nicht den 
augentl dlien, von vollſtändiger Dunkelheit zum 
grellen Licht, wie dieſes die Kunſt, das Nach⸗ 
denken aber nicht die Natur erzeugt hat. Hier⸗ 
bei iſt nun nöthig, das Auge nicht ganz zu 
öffnen, ſondern ſoviel, wie nur ganz nothwendig, 
die freie Hand über ſie zu decken, und ſobald 
das Licht brennt, augenblicklich wegzuſehen, 
um im erhellten Raume das Auge all⸗ 
mählich an das Licht zu gewöhnen. Ueber⸗ 
haupt iſt es beſſer, früh vor der hellen Petro⸗ 
ſeumlampe erſt ein mildes Licht anzuzünden, 
das langſam anbrennt. Nun aber b züglich 
der Kinder, geht man oft unbedenklich mit der 
Petroleumlampe in der Hand an ihr Bett, um 
ſie zu wecken. Der erſte Blick iſt das grelle 
Licht, das erſte bei den Kindern iſt Blinzeln, 
das Greifen mit den Händen nach den Augen, 
Wiſchen, Reiben, das alles ſind Zeichen von 
dem Druck, den die Augen erleiden. Bei 
vielen Kindern wiederholt ſich das täglich, 
dann iſt es nicht zu verwundern, wenn bei der 
Weichheit aller kindlichen Organe ein dauernder 
Schaden eintritt. Manche Mutter denkt ſich 
nichts dabei, mit dem ganz kleinen Kinde auf 
dem Armee die Lampe anzuzünden. Natürlich 
richten ſich inſtinktiv die Augen nach dem 
grellen Lichte. Manche Kinder wenden ſich 
dabei ſchreiend weg, was auch den hervorgeru⸗ 
feren Au enſchmerz bekundet. Auf alle Fälle 
iſt auf den ſchrellen Wichſel zwiſchen Finſterniß 
und hellem Licht ſeiiens der Eltern bei den 
Kindern Bedacht zu nehmen. Schädlich iſt er 
auf alle Fälle, vielleicht mehe als man ge: 
wöhnlich annimmt, Erſt wenn man es be⸗ 
obachtet, wird man die Folgen inne werden. 


W ALeibitſch, 28. Oktober. Von den geſtern ge⸗ 


glänzend gefiegt. 


* Ausgelniffene Gymnaſiaſten. 
In Riga haben die Gymnaſiaſten Gebrüder 
Harfner und Friedrich, ſämmtliche 15 Jahre 
alt, ihren Eltern, welche hochangeſehene Bürger 
find, zuſammen ca. 25 000 Rubel entwendet, 
ſind bis auf einen, der noch in Polangen er⸗ 
griffen wurde, über die Grenze nach Deutſch⸗ 
land gegangen und ſeitdem verſchollen. Aben⸗ 
teuer⸗ und Wandertrieb, veranlaßt durch Leſen 
von Romanen ꝛc., fol die Jungen zu ihrer 
Flucht bewogen haben. Wohin ſich die⸗ 
ſelben gewandt haben, iſt bis jetzt nicht ermittelt 
worden. 

* Eine Lektion, die leider noch lange 
nicht derb genug iſt, hat dieſer Tage ein 
Student in München erhalten. Der junge 
Menſch hatte in einem der erſten Kafehäufer 
einen älteren Herrn, Rentier und Privat⸗ 
gelehrten, von dem er ſich „fixirt“ wähnte, in 
roher Weiſe niedergeſchlagen. Der Thäter, der 
im 20. Lebensjahre ſtehende Polzytechniker 
R. Edelmann wurde darauf vom Schöffengericht 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheil. In der 
Urtheils begründung heißt es u. a., „der Student 
habe ſich nach Art roher Burſchen betragen. 
Daß der Student gemeint, er ſei fixirt worden, 
fet nicht ſtrafmildernd, ſondern ſtraferſchwerend. 
Wenn junge Leute, die ſelbſt noch nichts gelernt 
und erſt noch lernen müßten, ſo gegen bejahrte 
Herren, die eine Stellung einnehmen und in 
ihrem Leben ſchon Tüchtiges geleiſtet haben, 
vorgehen, wenn ſie ſich von ihnen beleidigt 
glauben, ſo leiden ſie zweifellos an einem 
großen Dünkel. Da könnte man ja in ein 
öffentliches Lokal garnicht mehr gehen.“ 

* Die Peſtfälle in Wien. Nach 
einer aus dem Frarz Joſeph⸗Spital kommenden 
Meldung iſt im Befinden der Wärterin Pecha 
auffälliger Weiſe wieder eine Beſſerung einge⸗ 
treten. Temperatur 38,030, Puls 112. Das 
Sputum zeigte bei der letzten Unterſuchung ſehr 
viele Peſtbazillen. Dieſelben ſind ſtark ge⸗ 
ſchwollen, nehmen wenig Farbe an und ent⸗ 
falten dadurch weniger Kraft. Trotzdem beſteht 
die Gefahr fort. Das Befinden der Wärterin 
Hochegaer iſt günftig, Temperatur 37.050, 
Puls 97. Bei der neuerlichen Unterſuchung 
wurden abermals keine Peſtbazillen gefunden. 
Die Erkrankung von zwei Reſervewärterinnen 
iſt ganz unverdächtig; beide ſind fieberlos und 
haben guten Appetit. Die ſonitären Zuſtände 
im allgemeinen Krankenhauſe ſind vollſtändig 
normal. 

Mit dem Anarchiſtenfang in 
Hamburg⸗Altona iſt es in der That nichts. 
Jetzt meldet ſogar das offiziöſe Wolff'ſche Tele⸗ 
graphenbureau, man gewinne immer mehr den 
Eindruck, daß es ſich bei dem angeblichen 
Anarchiſten Oldenburg um eine fenfationel auf⸗ 
gebauſchte Aeußerung eines verkommenen, wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar geiſteskranken Menſchen handelt. 

Ein ſchweres Bahnunglück er⸗ 
eignete ſich am Mittwoch Abend in Duisburg 
an der Schwanenthorbrücke. Ein Motorenwagen 
der elektriſchen Bahn ſtieß gegen die wegen eines 
sangirenden Güterzuges geſchloſſene eiſerne 
Barriere und rannte dann gegen den Güterzug. 
Zwei Perſonen, ein angeblich aus Duisburg 
gebürtiges Dienſtmädchen und ein dieſem an⸗ 
vertrautes Kind, wurden getötet; einem Sins 
genieur Oberhauſer aus Ruhrort wurde ein Fuß 
abgefahren und mehrere andere Paſſagiere er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen. Der Führer des 
Motorwagens wurde verhaftet. 

* Saften als Heilmittel. Es if 
eine Thatſache, daß mancherlei Krankheitsprozeſſe 
am ſchnellſten in Heilung übergehen, wenn der 
Patient ſich jo vel wie möglich der Nahrunge⸗ 
aufnahme enthält. Zumal bei Verdauunge⸗ 
ſtörungen pflegt Hunger der beſte Arzt zu ſein. 
Jetzt hat ein hervorragender italieniſcher 
Kliniker, Profeſſor de Domenicis, heraus ge⸗ 
funden, daß das Faſten innerhalb gewiſſer 
Grenzen und mit Umſicht durchgeführt, eine 
höchſt wirkſame Waffe gegen allerlei Bakterien 
darſtellt und Menſchen wie Thiere widerſtande⸗ 
fähiger gegen den verglſtenden Einfluß dieſer 
Paraſiten macht. Profeſſor de D. bat viele 
Experimente an Thieren und darauf auch an 
Menſchen angeſtellt, die an den verſchieden⸗ 
artigſten Krankheiten litten. So will er bei der 
Lungenentzündung feſtgeſtellt haben, daß die ger 
fährliche Wirkung der krankheiterregenden Keime 
um ſo ſchärfer auftritt, je unzweckmäßiger die 


— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 12 Grad; Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. 


7.35 Vorm. ab Königsberg an 12 30 Nachts 

9. „ an Martenburg ab 10.15 Abds. Mocker, 18. Oktober. In dem dritten 

1002 „ ab Marienburg an 10.05 hieſigen Wahlbezirk wurden geſtern 3 Liberale 
” 8 Gaſtwirth Eptino, Gaſtwirth Munſch, Gaſt⸗ 

12.14 ab € 7.5 ( ‚ ’ 

210 en an Feen ab 530 Mahn. würth Stropp) und 2 Polin ( Maurer Kminttomati 

2.29 „ ab Poſen an 5.45 „ und Schloſſer Lewandowski) gewählt. 


wählten 6 Wahlmännern wollen vier für Herrn Kittler- 
Thorn einſtehen Somit haben die Liberalen hier 
Ein Pole iſt nicht durchgekommen, 


trotz der gemachten Anſtren zungen dieſer Partei. Die 
Wahlmänner ſind in der erſten Abtheilung die Herren 
Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Seyde, Kaufmann Leſſer⸗ 
Leibitſch; 2. Abtheilung Gaſtwirth Kadatz und Bäcker⸗ 
meiſter Krauſe; 3. Abtheilung Beſitzer Heinrich und 


Kranken ernährt werder. Die dadurch hervor⸗ 
gerufenen Verdauungsſtörungen beeinfluſſen die 
Blutmiſchung derart, daß der ſchädlichen 
Thätigkeit der Bakterien geradezu Vorſchub ge⸗ 
leiftet wird; und ebenſo verhält es ſich bei 
anderen bakteriellen Krankheiten. Profeſſor D. 
beobachtete einen überaus ſchweren Influenza⸗ 
Fall, deſſen ſtürmiſchen Verlauf er auf de 
Wirkung gewiſſer bakterieller Giftſtoffe im Ver⸗ 
dauungskanal zurückführte. Er leitete ſofort eine 
Faſtenkur ein; bereits nach vier Tagen war der 
Patient auf dem Wege der Beſſerung, und 
trotz der Hungerkur oder gerade wegen derſelben 
kehrten die Kräfte raſch wieder. Auch bei der 
Gicht ſind durch Faſten recht auffällige Erfolge 
erzielt worden. 


Veneſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Oktober. Die Freiſinnig e 
Volkspartei zählte in der abgelaufenen Wahl⸗ 
periode 14 Mitglieder, nämlich 9 Abgeordnete 
für Berlin, 2 für die Stadt Breslau, 1 für 
Wies baden, 1 für Stadtkreis Poſen, 1 für 
Landkreis Poſen. Die bisherigen Ergebniſſe 
aus den Provinzen find für die Freiſinnige Volks⸗ 
partei nicht ungünſtig. Sicher gewonnen hat 
dieſelbe ſchon fünf neue Mandate, zwei in Hagen 
für Eugen Richter und Reinhart Schmidt, 1 
in Nordhauſen für Dr. Wiemer, 1 in Königes 
berg i. Pr. für Dr. Krieger, 1 in Bromberg 
für Dr. Krüger. Anſcheinend iſt es in Görlitz 
nicht ausgeſchloſſen, drei Mandate zu gewinnen. 
Der Stadtkreis Poſen wird voraus ſichtlich 
behauptet werden. In Berlin ſind im 2. und 
4. Wahlkreis Gegenkandidaten nicht aufgeſtellt. 
Aus Breslau und den ſtreitigen Berliner Kreiſen 
liegen Nachrichten noch nicht vor: 

Jeruſalem, 27. Oktober. Die Theil⸗ 
nehmer an der offiziellen Feſtfahrt beſichtigten 
in programmmäßig vorgeſehener Weiſe die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. Die auß er⸗ 
ordentliche Hitze und der Staub haben den 
neu errichteien Gebäuden vielfach Schaden 
zugefügt. Immerhin macht das Ganze einen 
prächtigen Eindruck. Vor der vollendeten 
Kirche iſt ein Triumphbogen errichtet, welcher 
die Häuſer überragt. Die Stadt iſt reich mit 
türkiſchen und deutſchen Fahnen geſchmückt, der 
Fremdenzufluß iſt ein gewaltiger. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Wenn Herr Mittelſchullehrer Paul, der übrigens 


vor ſeiner Anſtellung in Thorn nur Hilfslehrer an 
einer Volksſchule war und dem es erſt durch ſeine 
Berufung nach Thorn ermöglicht wurde, ſich den lange 
erſehnten Hausſtand zu gründen, mit den hieſigen 
Schulzuſtänden ſo unzufrieden iſt (Undank iſt bekannt⸗ 
lich der Welt Lohn!) warum beeilt er ſich de 


un nich 


N 1% 
den Thorner Staub von feinen Füßen zu ſchütteln?? 
Man würde ihm bei ſeinem Scheiden ſchwerlich eine 
Thräne nachweinen. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Wörſen Depeſche 


Berlin, 28. Oktober. Fonds: feſt. . 28. Oktbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216 95 216 80 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,81 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93 90 93,80 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,60 101 50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,60 101,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,00 92,80 
che Reichsanl. 3½ pCt. 101,70 101,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 9,80 89,80 
0. „ 3½ pCt. bo. 98,70 98,70 
Poſener Pfändbriefe 3 ½ pCt. 98,90[ 98,60 
= — 4 pCt. fehlt fehlt 
oln. Pfandbriefe 4½½ pCt. 100,10 100,10 
ürk. Anl. O. 26,10 25.90 
Italien. Rente 4 pCt 91,30 90,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,30 92,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 193,40 192,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,10 171,40 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,80 124,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 8 ½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New-York Okt. 770 7870 


Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41,00 45,50 


@piritud-Depeide. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 28. Oktober. 
Loco cont, 70er 43,50 Bf., 41,50 Gd. —— bez. 
Oktbr. 3 — „ f 9 
Novbr. 43,50 sn —.— 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 27. Oktob 


er. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
777 Gr. 164—166 M., inländ. bunt 740 —793 Gr. 
150166 M, tranſito bunt 769 Gr. 129 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 699--740 Gr. 140 bis 
142½ M, tranſito grobkörnig 726 Gr. 108 ¼ M. 

Gerſte: tranſito große 650—664 Gr. 98—108 M., 
tranſito kleine 600-605 Gr. 92— 93 M., ohne 
Gewicht 90 M. 0 

Hafer: inländiſcher 126—130 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 4,12 ½ — 4,45 M., Roggen⸗ 

4,30 —4,40 M. 


4 —.— —.— 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publitums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 16 Jabren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deu tſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiguett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


* 


Danksagung. 


Für die uns aus Anlaß der 
Feier der filbernen Hochzeit dar⸗ 
gebrachten Glückwünſche ſprechen wir 
allen Freunden und Bekannten, ſowie 
der Vereinigung des Lokomotiw⸗ 
perſonals unſeren herzlichſten Dank 
aus. 


Thorn, den 28. Oktober 1898. 
Klingbeil und Frau. 
S SSS SSC 
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Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Gustav Zittlau tritt der Verein 
Montag Nachmittag 3 Uhr am Bromberger 
Thor au. 

Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeftenern 


vp. für das III. Vierteljahr des 


Rechnungsjahres 1898 ſind zur Ver⸗ 


meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 

den 15. November 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffen · 
den verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 25. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abtheilung. 


4 Er ET WE ER 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unſer Meldeamt iſt für das Publikum 
von jetzt ab wochentäglich 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
geöffnet. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
Kenntniß, daß außer dieſer Zeit die Ab⸗ 
fertigung des Publikums zurückgewieſen 
werden wird. 

Thorn, den 25. Oktober 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weiß hof find noch einige 
Landparzellen, welche bei Neu⸗Weißhof 
belegen find, auf den Zeitraum von zwölf 
Jahren zu verpachten. Der Pachtpreis be⸗ 
trägt pro 1 Morgen 6 Mark. 

Auf Wunſch werden die größeren Par⸗ 
zellen noch einmal getheilt, ſo daß die 
Größe der einzelnen Parzelle nur 7 bis 9 
Morgen betragen würde. 

Pachtluſtige werden erſucht, etwaige 
Pachtanträge beim Hilfsförſter Grossmann in 
Weißhof bis zum 10. November cr. anzu⸗ 
bringen, woſelbſt auch die Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. 

Der Zuſchlag wird ſofort nach hierher 
erfolgter Mittheilung erfolgen, ſo daß die 
Beſtellung des Landes unverzüglich in An⸗ 
griff genommen werden kann. 

Thorn, den 26 Oktober 1898. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Akkordarbeiter 


finden lohnende Beſchäftigung bei Rajol⸗ 
arbeiten. Meldung bei dem ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Neipert zu Forſthaus Thorn, 
Brombergerſtraße. 

Thorn, den 27. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 


Meine 17jährige Tochter litt ſehr an 
Bettnäſſen und an Blu'armuth. Wir wandten 
uns d her endlich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in 
Görlitz. Dieſer beſeitigte die Krankheit 
gänzlich und ich ſpreche ihm daher meinen 
verbindlichſten Dank aus. f 

(gez.) Chr. Arps, Jtſtedt Sülfeldt 


Weltruf!!! 


Lau 
beſitzen Liegnitzer Conſerven und 
Gemüſe und empfehle als große u. billigſte 
Bezugsquelle per Nachnahme: 
la. Salz-Dillgurken 
½ Tonne ½ / 18. 1 Poſtfaß 
M. 25,— 12,50 7— 4,— 3,— 
la. Delikatess-Senf- u. Pfeffergurken 
½ Tonne ½ / 1/8 1 Poſtfaß 
M. 60,— 30,— 15, 7½ 4,.— 3.— 
Feinsten Delikatess-Sauerkohl 
(Orhoft / D xh. To. Va % s Poſtfaß 
M. 20,— 10,— 11,— 6,— 3,50.2,50 2,— 
Ferner Speisezwiebel, Knoblauch und alle 
hiesigen Gemüse zu den äussersten Preisen. 


£iegnig. Heinrich Pohl. 


1 


Bonbon 
in kurzer Zeit beſeitigt. 


Wirkung überraſchend! 
In Beuteln d 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Beeiteftr., C. A Guksch, 
Breiteftr., H. Claass, Seglerftr., Anders & Co., 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


2.— 


zu wollen. 


4 , Einem bochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich am hieſigen Platze, Thorn, Seglerstrasse 22, eine 


E Filiale DE 
meiner chemiſchen Waſchanſtalt, Kunſt⸗ u. Seidenfärberei 
mit Dampf⸗Betrieb 


errichtet habe, und werde ich alle in dieſes Fach ſchlagende Sachen ſauber, ſchnell und 
billig chemiſch reinigen reſp. auffärben und bitte ich, mir Ihre Aufträge gütigſt zuwenden 
Hochachtungsvoll 


W. Kopp in Thorn, Seglerfir. 22. 


Fah umd p bag aft Bromberg. „ 


Mode-Magazin für Herren 


Carl Mallon Thorn, 


Altstädtischer Markt No. 23. 


Die Neuheiten für die Wintersaison 
sind eingetroffen. 


Abtheilung für feine Herrenschneiderei 


— —— a > 
— 


— DE DE DE — 


BEBSBSERISTSSTTE 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich meine ſeit 37 Jahren beſtehende 


Wiener und Karlsbader 
me Bäckerei "= 


an Herrn Max Schittenhelm verkauft habe. 

Herr Schittenhelm wird das Geſchäft nach demſelben Syſtem und 
Grundſätzen weiterführen. 

Indem ich meinen werthen bisherigen Kunden für das mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen beſten Dank ſage, bitte ich daſſelbe auch auf 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


J. Dinter’s Wittwe. 


— . —ä— 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich 


weit renommirte 


käuflich übernommen habe und dieſelbe unter obiger Firma verbunden mit einer 


Gonditorei >> 


weiterführen werde. Ausreichende Mittel und genügende Fachkenntniſſe ſetzen 
mich in den Stand, meine ſämmtlichen Waaren aufs beſte und wohlſchmeckendſte 
unter perſönlicher Leitung herzuſtellen. 


NB. Das von obiger Firma bisher geführte mediziniſche, von den 
meiſten Doktoren anerkannte und verordnete Gebäck wird ebenfalls unter meiner 
. Leitung bei Beobachtung ſtrengſter ſanitäriſcher Vorſchrift hergeſtellt 
werden. 


Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 


Max Schittenhelm, 


Conditor und Bäckermeiſter, 
11 in Firma J. Dinter. 


. —— 


Anfertigung 


eleganter 


Berren-Garderoben 


nach Maass 
unter Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders 


M. Joseph fel. Meyer, 


Heiligegeiststrasse 12. 


ı Pianoforte 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts | Fabrik L. Herrmann & Oo. 
verkaufe ich Berlin, Neue Promenade 5, 


— empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 

alle Artikel Eisenoonstruction, höchster Tonfülle und 

zu ſehr niedrigen Preiſen. fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
. Sachs, 


wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Altſtädtiſcher Markt 2. 


Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
Möbel aller Art, 


zahlung. Preis verzeichniss franco. (t 
die roth, bell ſowie geſtrichen find, werden 


nußbaumartig, wie echt ausſehend, zu den 
billigſten Preiſen ſauber ausgeführt. 
J. Badzanowski, Bacheſtr. 16. 
Daſelbſt ift eine Tombank und ein Repo⸗ 
ſitorium, zu jedem Geſchäft geeignet, billig 
zu verkaufen. 


C v 
Die I. Etage Väckerſtraſſe 47 

iſt von ſofort zu vermiethen. „Jacobi 
Ff Cliſabethſtraße 16 


ſind 2 Wohnungen, welche ſich beſonders zu 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen. 


1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 


2 2 Thalſtraße 27. 
Pianinos Ferechteſtraſſe © it die I. EI e zum 
von Quandt, Schmidt, Seiler . Januar zu bermietben 


Möbl. Zimmer zu verm. Coppernicusſtr. 24,1 
Möbl. Jim. zu verm, Coppernſcusft 33. 
Fin möl. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Möbl. Zimmerzu verm. Neuft. Markt 19, III. 
Möbl. Jim. qu verm. Gerberftr. 13/15, 2 Tr. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und coulanten Zahlungen 
0. v. Szczypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Gummiſchuhe werden beſohlt u. 


reparirt bei 


nach Maassbestellung. 


die von Herrn J. Dinter's Ww., Schillerſtraße Nr. 8, bisher innegehabte 
— —ĩů 0 2 0 — m— 
Fein⸗Bäckerei - 


* 


Blonsen nm 
Blonsenhemden 


i 
grosser Auswahl 
empfiehlt 


stay Elias. 
REINE EN 
Arnica-Haaröl 


Co. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. 
Goldtapeten 7 1 10 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


Schneider! 
Rockarbeiter, ſowie Tagſchneider finden 


dauernde Beſchäftigung bei 
B. Doliva. 


Einen Lehrling 


für das Speditionsgeſchäft ſucht 
Adolph Aron. 


an, 


ſeine Lehrzeit zu beenden. 
W. 150 an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


2 Lehrlinge 
geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 
Einen ordentlichen 


Arbeitsburschen 


ſucht 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Junges Mädchen 


zur Beaufſichtigung der Kinder, nur 
tigsüber, geſucht Baderſtr. 7, II. 


Ein Aufwartemädchen 
verlanat Schulſtraße 22, parterre rechts. 
Aufwärterin nefuht Mell ienſtr. 74 II. 

Gebrauchte Möbel werden gekauft 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker a — 91, worauf un. 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 
Ein ausgedientes 


Kompagniechef⸗ 
Pferd 


welch. ſicher eingefahren 
13 iſt, ſteht billig zum 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 


NEL = 
1 4 2 nf) 


Gel. m. b. H., Thorn. 


Schuhmachermir. Ostrowski, Eoppernicushr. 94, Ein möbl. Zimmer zu verm, Thurmftr. 16, pt. Brombergerſtr. 60, pt.! Juferatentheil berantw. E. 
——— — —ä —— — — 


Drud und Verlag der Buchdru kerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Auf dem Brombergerthorplatz! 


Nur noch bis 


Montag, den 31. Oktober 


find die 


drei u 


Koloß⸗Geſchwifter, 


die größten Wunder der Welt, 


zu ſehen. 


Alles Uebrige wie bekannt. 
Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. Oktober, 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe: 


Großes 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 unter Leitung des Dirigenten Herrn 


5 eng 
orftellung von magiſchen 
Neu ſpiritiſtiſchen, phyſikaliſchen 
Experimenten u. ſcheinbaren Illuſionen. 

Darauf: TANZ, 

Eintritt für Mitglieder und deren Ange⸗ 
börige frei, für eingeführte Gäſte 50 Pf. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus-Saal. 


An allen Sonntagen: 


Hroße Spezialitäten» 
Vorſtellungen 


mit stets neuem Programm. 
Die Direktion. 
m jeden Sonnabend 
2 3 nn 6 Uhr ab 
— a Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
— — und Leberwürſtchen. 
R. Beier, Mocker, Bergſtr. 


Breitestrasse 29, 


III. Etage iſt per ſofort evtl. 1. November 
umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


— 


8. von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 


behör von ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
Imbl. Zim. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Baderſtraße Ur. 1 
iſt eine fehr freundliche Wohnung be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
dehör zum 1. Januar, ev. auch früher zu 
vermiethen. Paul Engler. 
Möblirtes Zimmer, 

Kabinet, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. 

Gut mbl. Zim., II. Et. n. v., zu verm. 
Gerechteſtr. 26. Zu erfragen 1 Treppe. 

Kl. Wohnung 

umſtändehalber zu verm. Gerberſtraße 11. 

Ju vern ithen vom 1 November ein 
gut möblirtes Zimmer und zwei gut 
möblirte Zimmer 

Coppernicusſtraße 20, 1 Treppe: 

1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
J U. 7 Im. u. Bub, zu verm. Bäckerſtr. 5. 
Gut m. Wohn. m. Juſtrum. ev. a. Burſchengel. 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtraße 1. pt. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag. den 30. Oktober: 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
I» 0 Herr Pfarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. kein Gottes dienſt. 5 
Evangeliſche Garnifonkirde. 
Vorm. 10½ͥ: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Mädchenſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Todgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte für den evangl. kirchl. Hilfsverein. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Der heutigen Nummer liegt eine 
Extrabeilage betreffend Reichhardts 
Flugſchriften⸗Cyklus von der Fabrik 
der Kakao = Kompagnie Theodor 
Reichardt G. m. b. H. in Wands⸗ 
bel ⸗ Hamburg bei, worauf wir auf⸗ 
merkſam machen. 


-u. Dandeldderſchte, Reklame: ſowie 
1 1 W eadel- Thorn. 


